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Aus Stadt und Kreis
Lahupei «, 2. JE 1920.

Die Aussichten derSpätob st ernte
lasten sich jetzt überall klar überblicken . Im allge¬
meinen kann da festgestellt werden , daß uns der
Herbst , wenn auch eine gute Mittelernte,  so
doch nicht die reiche Fülle dev diesjährigen Frühobst¬
ernte bringen wird . Die Zwetschen versprechen in
dieser Hinsicht noch den besten Ertrag . Die Bäume
zeigen strichweise einen sehr guten Behang , und
wenn infolge der Trockenheit nicht allzuviel Früchte
vorzeitig absallen , so dürften Zwetschenkuchen und
Zwetschenmus im Herbst nicht allzuteuer zu stehen
kommen . Recht verschiedenartig stehen dagegen die
Birnbäume.  Viele zeigen trotz herrlichster Blü-
tenfülle im Frühjahr jetzt einen recht spärlichen Be¬
hang . Sie haben „falsch" geblüht , wie sich der
Bauersmann ausdrückt . Andere Bäume beugen sich
schon jetzt unter einer übereichen Fruchtsülle . Für
die A e p s e I geht das allgemeine Urteil dphin , daß
wir auf eine schwache Mittelernte rechnen dürfen.
Bei frühblühenden Sorten fiel die Blütezeit in reg-
uerische kalte Tage , so daß die Blüte infolge lang¬
samen Verlaufs den Insekten vielfach Zeit zu ihrem
Zerstörungswerk bot . Später blühende Sorten , wie
die bekannten Schafnasen , stchen meist sehr gut . Je¬
denfalls bedeutet aber die gesamte Obsternte des
Jahres 1920 eine gute Mittelernte.

rz. Kein gleichzeitiger Genuß von
Ob st und Wasser.  Alljährlich , wenn das Früh¬
obst reift , liest man in der Tagespresse Unglücksfälle,
die durch den gleichzeitigen Genuß von Obst und
Wasser oder Milch herbeigeführt wurden . Zumeist
fordern sie junge Leben aus dem Kreise der Jugend.
Das Obst regt das Durstgefühl an , und die Jugend
in ihrem leichten Sinn sucht nun denselben mit
Master zu stillen und bringt sich damit lin Lebens¬
gefahr . Das Obst ist, wenn «s gepflückt wird , in den
meisten Fällen noch nicht vollständig ausgereist , son¬
dern nur „gequellt," wie der Volksausdruck lautet.
Werden nun Flüssigkeiten in das genossene Obst hin¬
eingetrunken , so entsteht in den Verdauungsorganen
eine Gärung , die heftige Schmerzen verursacht und
in vielen Fällen den Tod herbeiführt , wie die Zei¬
tungen in der ersten Obstzeit so oft zu berichten
wiffen. Auch vor dem Nahmen eines Bades soll
man kein Obst genießen .— Auch die leidige Gewohn¬
heit vieler Kinder , beim Obstgenuste die Kirfchensteine
mitzuverschlucken, ist vom Uebel . Dieselben setzen
sich in den Gedärmen leicht fest und rufen alsdann
im Körper bösartige Entzündungen hervor , die auch
zum Tode führen können. Ebenso verwerflich ist es
von Kindern , die Kirschen- oder Pflaumensteine auf-
zuklopfen und den inneren Kern zu genießen . Der¬
selbe enchält ein scharfes Gift , nämlich „Blausäure " ,
wodurch Vergiftungensteintreten können . — Eine U n-
s i t t e ist es schließlich, die Obststeine auf die Trep¬
pen und Bürgersteige zu werfen . Die Passanten
können sich dadurch durch Ausgleiten schwere körper¬
liche Schäden zuziehen. In gegenivärtiger Zeit , wo
die Haftpflicht so einschneidende Bestimmungen hat,
soll man jeden Leichtsinn sorgfältig meiden , durch den
jemand zu Schaden kommen kann.

— Die Erhöhung der Po st gebühren
hat Einschränkungen veranlaßt , die man früher nicht
für möglich gehalten hätte . Abgesehen davon , daß
das Verschickenvon Ansichtskarten bei Gelegenheit
von Ausflügen , Urlaubs - und Geschäftsreisen an
Familienangehörige , Verwandte und Bekannte sehr
erheblich eingeschränkt wurde , ist auch an Stelle des
Brieses mehr als früher die Postkarte getreten , da
diese immerhin um 10 Pfg . billiger ist als der Brief
Im Verkehr zwischen Geschäftsleuten und Kunden '
wfir es ftüher üblich, nach Beendigung der über¬
tragenen Arbeiten oder Lieferungen die Rechnung
drirch die Post zu senden und dann die Bezahlung
durch . Vermittlung der Post abzuwarten . Jetzt ge¬
hen die Gefchäftsleute häufiger dazu über , durch ei¬
nen Lehrling , ein Lehrmädchen oder eine Buchhal¬
terin bei der Kundschaft am Ort nrit der Rechnung
zugleich die ausgefertigte Quittung in Vorlage brirr-
gen zu lassen, so daß der Geschäftsmann jetzt meist
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in kürzerer Zeit zu feinem Gelbe kommt, als dies
früher der Fall war.

E . Sorgfältige Gepäckauflieferung
Nicht immer ist, Wie das Publikum oft glaubt , der
Verlust eines Gepäckstückes auf Diebstahl zurückzu¬
führen . Sehr oft trägt der Absender die Schuld
an einer Verschleppung und schließlich an dem Ver¬
lust selbst, wenn er das Gepäckstück nicht durch An¬
gabe der Adresse des Reisenden sowie der Abreise-
und Zielstalion so fest und deutlich äußerlich gekenn¬
zeichnet hat , daß es seinen richtigen Weg bei der Ei¬
senbahn gehen muß . Für die Signierung der Ge¬
päckstücke eignen sich am besten Signierfahnen aus
Blech , Leder , dicker Pappe oder Holz, die nicht leicht
abreißen können, zumal wenn sie mit geg lichtem
Draht oder gutem Bindfaden fest angebunden sind.
Me gleichen Angaben über Adresse, Abgangs - und
Bestimmungsstation sollten auch im Innern des Ge¬
päckstückes durch Einlegen eines Zettels erkennbar ge¬
macht werden . Alte Beklebezettel müsten vor jeder
Reise sorgfältig entfernt werden , well sie leicht zur
Verschleppung Anlaß geben. Wenn jeder vor Be¬
ginn einer Reise, diese Grundsätze sich überlegen und
befolgen würde , so würde er eine große Sicherheit
für die Wiedererlangung seines Gepäcks haben und
sich und der Eisenbahn viel Mühe und Schaden er¬
sparen.

WTB Neu «Höchst preise für Seife  Die
Scifen -Herstellungs - und Vertriebs -Gesellschaft gibt
bekannt : M ? mit Genehmigung des Reichswirt-
schaftsniinisteriums festgesetzten Preise für fetthaltige
Waschmittel betragen bis auf welleres : 1 Stück
reine Kernseife 5 Mark , 1 Doppelstück reine Kern¬
seife 10 Mark , 1 Stück reine Feinseife 5 Mark , 1
Stück Rasierseife 2,50 Mark , 1 Stück A.-K.-Seife 350
Mark , ^ -Pfund -Paket Seiftnpulver 3,50 Mark , 1-
Pfund -Paket 7 Mark . Diese Preise sind Höchstpreise.
Die Seifen und Seifenpulverpakete werden mit Ge¬
nehmigung des Reichswirtschaftsministeriums ohne
Preisaufdruck hergestellt.

Wer Verteuert das Brot
N . L. Der Verband der Naffauischen Dresch¬

maschinenbesitzer  fordert in diesem Jahre für
das Ausdreschen des Getreides bei neunstündiger

Arbeitszeit einen Stundenlohn von 84
Mark (im Vorjahre 15 Mark ) Dabei werden
von den Meschmaschinenbesitzern nur drei Mann ge¬
stellt . 14 Mann sind aber zu dem Betrieb der
Meschmaschine nötig , so daß der Bauer noch elf
Mann selbst einstellen muß . Verköstigung hat der
Landwirt zu übernehmen . Me Zeit in der die
Dreschmaschine von einem Gehöft in das andere ge¬
bracht wird , gilt als Arbeitszeit und ist dementspre¬
chend zu bezahlen . Danach ergeben sich für den
Bauer folgende Meschkosten für jeden Tag .:

An den Dreschmaschinenbesitzer 9 Stunden
a 84 Mark " 756 Mark.
Arbeitslohn für 11 Arbeiter die der Land¬
wirt stellt, je Stunde mindestens 5 M . 495 Mark.
Verköstigung für 14 Personen (Morgen¬
kaffee, Frühstück, Mittagsesten , Nachmit¬
tagskaffee Abendessen zusammen je Person
12 Mark 168 Mark

(12 Mark dürften doch wohl etwas ;zu hoch
gegriffen fern. R . Red .)

für Bindegarn 200 Mark
für Kohlen 10 Ztr . je 25 Mark 250 Mark
sonstige Unkosten (Licht Fuhrlohn usw. 200 Mark

zusammen 2069 Mark
Die Gesamtkosten für einen Tag zu dreschen stellen
sich demnach auf über 2000 Mark . Im Durch¬
schnitt werden in einer Stunde 10—12 Ztr . Getrei¬
de ausgedroschen . Danach kostet das Ausdreschen
eines Zentners Brotgetreide allein 20 Mark . Da
die Mindestpreise für Brotgetreide seitens der Re¬
gierung auf 45 Mark bezw. auf 50 Mark je Zent¬
ner festgesetzt sind bekommt der Bauer nach Abzug
des Dreschlohnes nur noch 25 bezw. 30 Mark je
Zentner . Man kann gespannt sein, chgas die Ver¬
braucher dazu sagen werden.

Aus Rah und Fern
Hundertjahrfeier des Vereins nastuischer Land- mrd

Forstwirte und des Landwirtschaft !. Instituts
zu Hof Geisberg.

N . L. Der Verein nastauischer Land- und Forst¬
wirte , die älteste landwirtschaftliche Körperschaft des
ehemaligen Herzogtums Nastau und eine der ältesten
landwirtschaftlichen Bereinigungen im Deutschen
Reiche, begeht in den Tagen vom 5. und 6. Juli ds.
Jrs . in Wiesbaden in Gemeinschaft mll dem Land-
wirffchastlichen Institut zu Hof Geisberg die Feier
seines hundertjährigen Bestehens . Aus kleinen An¬
fängen im Jahre 1820 hervorgegangen , hat es der
Verein nastauischer Land - und Forstwirte verstanden,
sich durch eine zielbewußte , stets nur auf die Förde¬
rung der Interessen der heimischen Landwirtschaft
gerichtete Arbeit zu einer achtunggebietenden Höhe
emporzuarbeiten , und steht heute noch mit seinen
rund vierzehntausend Mitgliedern überall , wo es gilt,
landwirtschaftliche Interessen zu vertreten , mit in
vorderster Reihe , stets bereit , nicht nur mit Worten,
sonder-n auch durch die Tat helfend und fördernd ein¬
zugreifen . Das hohe Ansehen , dessen sich das Land¬
wirffchaftliche Institut zu Hof Geisberg seit 100
Jahren nicht nur in Nastau , sondern weit über
Nassaus Grenzen hinaus erfreut , fft der Hauptsache
nach mit das Werk des Bereinsnassauischer Land-
und Forstwirte.

Freier Meinungsaustausch
Für alle unter dieser Rnbnl veröffentlichte» Artikel übernimmt die

Redaktion nur die pretzqesctziiche Berautwortnng . Annonvme
Schreiben wandern in den Papierkorb.

Camp , 29 . Juni 1920.
Die „ Neutralität " des Reichsbundes

Vom Zentralverband deuffcher Kriegsbffchädigten
und Hinterbliebenen , Kreisverband St . Goarshucken,
wird uns geschrieben:

„Sie brachten in der (heutigen Ausgabe eine.
Notitz vom „Reichsbund " , die darzulegen suchte, daß
dev „Reichsbund " genau wie vor dem Bundestag zu
Würzburg auch heute noch religiös und politisch neu¬
tral sei. Für jeden Eingeweihten und Sachverständi-
gen war diese Notiz lächerlich . Es fft wahr , und es
wird vom „Reichsbund " zugegeben, daß der Bundes¬
tag zu Würzburg mit 262 gegen 28 Stimmen be¬
schloß, mit der in Genf gebildeten mternatioiralen
Vereinigung in Verbindung bezw. in Verhandlungen
zu treten . Von dieser „Internationale der Kriegs¬
opfer " sind nun folgende hübsche« Taffachen bekannt
geworden:

1. Die Tagung der Internationalen in Genf hat
am 1. Diät , dem sozialistischen Weltfeiertag,
staktgefunden:

2 . Ter „Vonvärts " hatte zum 1. Mai einen Be¬
richterstatter nach Genf geschickt. Dieser berich¬
tete , daß sämtliche Redner , einschließlich Bar¬
busse (der Vorsitzende ), sich zum Programm
des internationalen Sozialismus bekannt
hätten.

3 . Herr Barbusse , der Vorsitzende und Gründer
der Internationale der Kriegsopfer , hat bei
der Tagung in Genf verkündet : „Wir stimmen
mit dem Sozialismus überein und wollen an
seiner Aktion teilnehmen , well der Sozialismus
d>e einzige Vernunftlehre ist, die fähig ist, das
Drohen des Krieges zu entfernen , gegen den
wir uns alle wenden ."

4. Auf der Tagung in Gens wurde der bolsche¬
wistischen dritten Internationale folgende Hul¬
digung dargebracht : „Mr Kongreß der alten
Krieger entbietet der dritten Internationale
einmütig seinen brüderlichen Gruß ."

Mit dieser Internationale der Kriegsopfer tritt
der „Reichsbund " nach feinem Würzburger Beschluß
in Verhandlungen . Wenn das der politischen mrd
auch der religiösen Neutralität keinen Abbruch tut,
dann ist das mir unverständlich . Zum Schluffe
möchte ich noch auf die K. V . vom 11. Juni 1920
Nr . 443 aufmerksam machen , in welcher nachgewiesen
ist, wie der „Reichsbund " parteipolitisch arbeitet
jsm sstis esk ."

MW MMStmchMge«.
Bekanntmachung

Gemäß § 160 der Reichst,ersicherungS -Oidurmg
wird der Wert der Sachbezüge für den Bezirk des
Versicherungsamts St . Goarshausen wie folgt fest"
gesetzt:

r- st
Mitl - gS-

k»st Abendkost Kiele
Mahnung Zusammen

M. 1, M P 'g. M. Pfg. M. Pf, M Pfg.

Für die Städte Oder- «nd Riederlatznstein,
Branbach, St Goarshausen und Nastätten.
1. Für männliche und weibliche Personen unter

1« Jahren

80 50 80 10

2. Für männliche Personen »on 16 Jahren und
darüber

so I2 ISO 50 tlO

3. Für » eidliche Personen im A ter von 16
Jahren und darüber

80 50 I 30

Für alle übrigen Gemeinden
l . Für männliche und weibliche Personen unter

16 Jahren

«o- — l Sv 60 80

2 Für männliche Personen von 16 Jahren
und darüber

6» 40 80 80

3. Für weibl che Personen im After von 16
Jahren und darüber

80 60 80

Diese Festsetzung tritt am 1. Juli 1920 in Kraft
Die früheren Festsetzungen werden hiermit aufgeho¬
ben.

Da die Bestimmungen des § 160 der Reichsver-
sicherungs-Ordnung mtt denen ' des tz 2 des Ber-
sicherungsgesetzes für Angestellte gleichlautend sind,
finden die vorstehenden Fesffetzungen auch für die
gemäß § 2 Abs. 2 des Versicherungsgesetzes für An¬
gestellte vom 20 . Mzember 1911 (R . G . Bl . S.
989) zu treffenden Fesffetzungen über den der Sach¬
bezüge entsprechende Anwendung.

Die vorstehenden Sätze gelten fiir alle Nichtmit-
glicder einer Krankenkasse sowie für solche Krauken-
kassenmllglieder, die zu den „unständig Beschäftigten"
zu den Hausgewerbetreibenden der Tabaksabrikation
und der Textilindustrie oder zu den sonstwie haus-
gewerblichen Beschäftigten gehören.

Ae Höhe der Wochenbeiträqe beträgt vom 1
1920 ab:

8,

in Lohnklaffe I
» „ II
„ „ III
„ „ IV.

V.

90 Pfg.
1.— Jt

1,10 Jt
1,20 Jt
1,40 Jt

St . Goarshausen , den 29 . Juni 1920.
Versicherungsamt.

Bachem.

Bekanntmachung.
Durch Beschluß der städtffchen Körperschaften vom

28. und 29. ds . Mts . genehmigt durch Beschluß des
Bezirksausschusses vom 30 . ds . Mts . ist eine Nach¬
tragsumlage von 100 Prozent zur Staatsc inkommen¬
steuer von 1919 festgesetzt worden unter Berück¬
sichtigung dev Mindest - und Höchstprozentsätze deS
Einkommensteuertarffs nach §§ 2—4 des Gesetzes
vom 6. Mai 1920 und Festsetzung der Einkommens¬
grenze für die Erhöhung des Tarifsatzes auf 9500 Jl.

Die Steuerpflichtigen werden hiermit benachrich¬
tigt daß eine Nachsteuer nach folgender Staffelung zu
zahlen ist.

II
Gitfl.
issa
«.

Der Senne entgegen
Roman von Magda Trott.

14) Fortsetzung.
Dannenbergs Augen strahlten . „Gleich morgen

fange ich an , Herr Professor . Aber vor allen Dingen
holen Sie mich aus dem Affenkasten drüben heraus,
denn dort ersticke ich. Ilnter allen diesen Stroh¬
puppen , die gewiß recht fleißig sind, kann ich nicht
arbeiten . Setzen Sie mich meinetwegen mitten auf
den Hof, aber nicht zu den Menschen , die von mor¬
gens bis abends Rosenranken malen . Dort fliegt
meine Phantasie zum Fenster hinaus , aber ich brauche
sie doch, wenn ich Neues schaffen soll."

„Ich verstehe, junger Mann , jawohl — ich ver¬
stehe. Sie können in den nächsten Tagen hier neben¬
an in meinem Atelier arbeiten . Ich werde dafür
sorgen, daß Sie keiner stört . Aber einen guten Rat
möchte ich Ihnen geben: Nehmen Sie sich zusammen,

ffetzt haben Sie Gelegenheit , Ihren Weg zu niachen ."
' Mit einem verwunderten Blicke schaute Dannen-

t,barg auf:„Meinen Weg als Porzellanmaler?"§° Das Gesicht des Professors rötete sich. „Natürlich
als Porzellanmaler, " eiferte er , „oder glauben Sie,
das sei keine Existenz? Zehnmal soviel können Sie

Alls solcher verdienen , jawohl zehnmal soviel , als wenn
f 2tie irgendwo ein Bild verkaufen . Wenn Sie sich gut
'! führen , wenn Ihre Entwürfe einschlagen , wenn die
(Sache auf der Messe geht, dann sitzen Sie hier in
Eichwalde für alle Zeit fest und haben ein Einkom-

i men wie ein Minister — jawohl , ein Minister . Also,
! nehmen Sie sich zusammen , es gilt Ihre Zukunft!

ft Wenn Sie wollen , können Sie heute Nachmittag
» schon in meinem Atelier arbeiten , ich will daun so-
V gleich alles veranlassen ."

k »Ich danke Ihnen herzlich, Herr Professor . Ich
1 werde ani Nachmittage pünktlich zur Stelle sein."

Mit einer Verbeugung entfernte sich Dannenberg.
Im Vorzimmer aber warf er beide Arme in die
Luft . „Und wenn ich wie ein König bezahlt würde!
Hier immer sitzen und Ranken und Muster malen?
Nein , Lutz, das fft nichts für dich! Deine Decke ist
und bleibt der blaue Himmel , dein Ofen der goldene
Sonnenschein . Du mußt Freiheit haben sonst kannst
du nicht gedeihen ! Aber vorläufig können wir ja
der Lonzer 'schen Sippe einmal zeigen, daß es noch
andere Menschen gibt , die etwas leisten, als der
Kommerzienrat mit seinen Söhnen und Schwieger¬
söhnen . Mal ' , Lutz, und male dir den Weg hinein
in den Donnerstag Abend, p der schönen Frau und
zu dem Besitzer der geschmacklosen Villat"

Frau Brauer : Frau * Braue » ^ — „Her> se
Herr Dannenberg , was schreien Sie denn , als steck¬
ten Sie am Spieße ." — „Ich wollte Sie ja nur
bitten , Frau Brauer , bringen Sie mir doch einmal
schnell die Wichsbürste her ."

Die Augen der rundlichen Frau glitten über die
Stiefel des Malers . „Sind Ihnen die denn noch
nicht blank genug , Herr Dannenberg ?"

„Doch, doch, Frau Brauer ! Aber ich brauche die
Wichsbürste fiir etwas anderes ."

Es dauerte nur wenige Augenblicke, da war Frau
Brauer mit dem Gewünschten wieder da. Dannen¬
berg betrachtet die Bürste pttifend , und als er be¬
merkte , daß sie dick voll Schuhcreme klebte, nickte er
befriedigt , machte dann den Arm krumm und fuhr
mit der Bürste über den Ellenbogen seines schwar-
zen Samtrockes . An dieser Stelle schaute der hellere
Grund vor und daher mußte dem Uebel mittels
Wichsbürste schnell abgeholfen werden. Frau Brauer
schlug entsetzt die Hände zusammen, aber Dannen¬
berg ließ sich in seiner Beschäftigung nicht stören.
Als er fertig war , als der Ellenbogen in tiefftem
Schwarz glänzte , drückte er seiner Wirtin die Bürste
energisch in die Hand und schob sie zur Tür hinaus.

Er hatte Eile . Die Uhr war kurz vor sieben.
Pünktlich um sieben Uhr aber hakte chn sein Direk¬
tor , Kommerzienrat Lanzer , pm Abendbrot gebeten.
Bor dom Spiegel stehend , band er sich nochmals
seine große Künstlerkrawatte , daß die Enden weit
über den schwarzen Samtrock heraühingen , dann
drückte er den Schlapphut auf den Kopf und verließ
das Zimmer , um sich nach der Billa zu begeben.

Er pfiff vergnügt vor sich hin . Das erste Ziel
hatte er erreicht . Als er vor zehn Tagen zum ersten
Male Professor Weißenbach gegenübergestanden hatte,
da ivar es sein Bestreben gewesen, etwas Außerge¬
wöhnliches zu schaffen, nur auch einmal an einem
Donnerstag bei Lanzer geladen zu werden . Lutz
lachte leise in sich hinein , wenn er daran dachte,
daß der Professor jeden Augenblick p ihm ins
Atelier gekommen war , wie er immer wieder seine
Brillengläser geputzt hatte , wenn er Dannenbergs
Arbeit beschaute . Wir oft hatte chm Weißenbach an¬
erkennend auf die Schulter geklopft! Schließlich war
eines Tages ein Mener gekommen , der hotte Dan¬
nenberg aufgefordert , ihm zu Kommerzienrat Lanzer
zu folgen.

Joachim Lanzer hatte sich kühl anerkennend über
die neuen Entwürfe des Malers ausgesprochen. Als
Dannenberg daun in seiner lebhaften Att ansing,
weitere Pläne über seine Ornamente klarzulegen, da
hatte der Direktor nur abwehrend die Hand erhoben
und dem Maler bedeutet , er möge diese Gespräche
mit Herrn Professor Weißenbach führen , der in die-
scmFach alsSachverftändiger fungiere .Jn nicht mißzu-
verstehender Weise hatte «er ihn verabschiedet, so daß
Lutz wieder draußen stand , ohne eigentlich recht zu
wissen, weshalb man ihn zum Kommerzienrat ge¬
holt hatte . Am Moritag war dann die Einladung
für Donnerstag Abend in sein .Haus gekommen.

Im ersten Augenblicke hatte Lrrtz beschlosseir, nicht
hinzugehen , denn der Ton , in dem die Aufforderung
gehalten war , verletzte ihn . Dennoch besann er sich

eines anderen und leistete ihr , als der Donnerstag
herangekommen war , Folge.

Bei einer Laterne machte der junge Mann Halt
und zog die Einladung nochmals aus der Tasche sei¬
nes Samtrockes hervor . Auf dem eleganten Bütten¬
papier stand , daß Herr Kommerzienrat Lanzer uni»
Gemahlin den Kunstmaler Herrn I . Dannenberg er¬
suchten, an: Donnerstag , den 5 . Oktober , pünktlich
abends 7 Uhr , an dem gemeinsamen Abendbrote in
der Billa Lanzer teilznnehmen . Kleiner Gesellschafts-
anzug erforderlich . Auf unbedingte Pünktlichkeit wird
gerechnet.

Jetzt , da Dannenberg die Einladung nochmals
las , glitt ein Lächeln über sein Gesicht . Das war
doch eine recht merkwürdige Form für eins Einla¬
dung. Aber einerlei , der erste Schritt war genracht.
Er würde dieser hochmütigen Gesellschaft zeigen, daß
er ein Mensch war , der diese Einladung als gar kein«
große Ehre ansah . Er hatte damals , als man sein
Bild preisgekrönt hatte , mit ganz anderen Leuten zur
Tafel gesessen: nicht nur mit solchen , wie ein Pov-
zellandirektor , der so steif war wie seine Fabrikate!

An den Worten „kleiner Gesellschaftsanzug " blie¬
ben seine Augen hasten . Er sah an sich herunter,
Mit dieser Samtjoppe , mit diesen nicht mehr ein¬
wandfreien Beinkleidern und den derben Stiefeln saß
er alltäglich im Atelier und arbeitete . Ob man da¬
mit auch in der Lanzer 'schen Billa durchkam ? Ach
was , er hatte bis jetzt noch kein Geld gehabt , um
Frack und Smoking , den der Jude Isaak in Mün¬
chen in seinem Leihamte vufbewahrte , auszulösen.
Es ging eben zur Not auch mit dieser Samtjoppel
Wenn er den verwöhnten Domen nicht gefiel, sa
brauchten sie nicht mit ihm zu reden . Der Abend
würde ja ohnehin nicht gerade interessant werden.
Da wäre es natürlich schade gewesen , wenn er sich
deswegen Extraausgaben genracht hätte!

(Forffetzung folgt ) .
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^ E'leiben von der Nachsteuer frei. Alle uatür-
®^ ett  Personen , die veranlagt waren

f“ J} -* Staatseinkommensteuer haben 2,10 c*fr " » r , 9n aM 26 -
zu 31
zu 36 „
ju 44 „
i» 52 „
8« 60 „
*» 70 „

5,20 .#
9,30 Jt

14,40 c*
22,- Jt
31,20M
42,—Jt
56,—Jt
72.—fK

SchaubuL LsL
f nrri? umherziehende Unternehmer, Wachs-
f̂ trenkahzneUs, Vorzeigung fremder Men-
fchenrasien, Panorama , Tiervorführungen.

8 3.

i* 80„ " rz — n

sxrrttÄßS .““
H-^ Staatsomkommensteuer nachzuzahlen h!cĥ ^N»-'Ei£ tE!Z ÄgÄÄ
«efc wm 8. Juli m6

«--Ä ^ E -ch- « ----Mtmachmig fcrt „Is « iich
Oberlahnsteiu, den 30. Juni 1920.

Der Magistrat. Dr. Weber.

^ VÄLLLrSn l & ■.- * * - ~

unb die vorenthaltene Steuer
-n der chm gesetzten Frist entrichtet.

.A öffentlichen Lustbarkeiten werden auch solcke siegen die Bestimmung dieser
gezahlt, die von Vereinen, Gesellschaften ol̂ Vrin^ - Ordnung unterliegen einer Strafe bis M dreitziatSzSSssür  üsfj *- “*«»**W-LLL

^ g rlaffenen Raumen veranstaltet werden
§ 4.

Vergnügungen gelten die Veranftaltun-
nmremc

Unterrichtszwecken dienen.

sr * , »eka » » t « ach« » g.
»eeSJmm -Kr« 3416 füU cie  Au ?gab« ec*

^ f mf ,eIWclttC“ 0R  Ortsfremde statlfind-n
|* r P « '- kur _et«cn, für eine Person qül" a"
Schein .st auf 5 Mark festgesetzt worden X
solcher Schein Hak «ine Gülügkeil von 4 Wochen
vom Tage der Ausstellung ab. ^ '
Bnn  ® uieti,ßen  Personen , welche das Sammeln
™n !R diesem Jahre beabfititaen, müssen
oor m Angriffnahme der Arbeit für den Schub-
bejtrf Ode,lahnstein I auf dem Rathaus Z-mm r̂
5 und für den » chutzbeziik Fo,fthauS bei Förster
Schweter daselbst die Scheine « .lösen. Pae
^ von Kinder « unter 6 Jahre«
E untersagt . Personen die beim Sammln vor
Beeren angetroffn werden und sich nickt d-ir^
JjLf  jf . Ausweisen können, werden
fAI rno ^bfaft Unb ^lizeigesetzes vom

Oberlahnstein, den 38. Juni 1920.
Der Bürgermeister:_ __ __ Dr.Web er.

. . M dm KiaderWze
find als Funssache abgegeben worden.

Obertahnstern. den i. Juli 1920

_ _ _ _ Die Poizeiverwaltnnff.

Bergnügnngsstener - Ordnnng
für die Stadt Niederlahnstei«.

des Beschlusses des Magistrats vom 16.
vi}2s •UIt̂ öer  Stadtverordneten vom 28. Juni

§ 12  des LandesstÄr-
7Q ™ Marz 1920 und der §§ 13, 15, 18

4^ uit 1893 nachstehende Ordnung , betreffend dir

Zi.
Die im Bezirk der Stadt Niederlahnstein stattiin-

G^ cAEchen Vergnügungen unteÄegen &
§ 2.

Briten^ ^ ^kchvsungen im Sinne dieser Verordnung
1. Tanzbelustigungen,
2. Theatervorstellungen,
3. Lichtspielvorstellungen,
4. Rad- und Motorrennen, sowie andere sportliche

Veranstaltungen,

5 ^ "träge ^ ^ anü- und deklamatorische Bor-
6. Vorstellungen in SpeMitäientheatern,
7. DeklamatorischeBorträge, Rezitationen. Vor¬

lesungen, öte in der Absicht einer Gewinn-
» ^ .^ r̂ ng gewerbsmäßig veranstaltet werden
e. Kunstrertervorstellungen,
9. Vorstellungen von Gymnastikern, Eguilibrisien,

, Seiltänzern , Taschenspielern,
Zauberkunstlern, Hhpnoüseuren, Bauch-
reonern, Abnormitäten und dergleichen,

10. Vorŝ llung des Hippodroms oder ähnliches,
11 ÄoitS ^ "6" ' ^ errbahnen und dergl.
12. Kanevalsitzungen,
13. Vorlage auf Klavier und Musitinstrnmenten
14. Darbt «nng « nes Orchestrions oder sonstige

MAhanffche Mnsikinstrumerrtci, Sprech-
m « ^ Parate oder dergleichen,
16. Halten emes Schießautomptes oder soirstiae

bie ^»ewinnerzielung v^

18.  Preisschteßen oder Preiskegeln,
19. BEtrteb eines Glücksrades, Würfelbude oder

mm  Ausspielen

m in § 2 genannten Lusttbarkeiten find 48

§6
2 benannten Lustbar-

(Slih-uSl ^ r,mr,ß 0mt  Er Kartensteuer, wenn
bJÜ* Ê vben  tottb , in allen anderen Fällen
durch Erhebung fester Steuersätze. ^

ein Test der Besucher Emtrittsaeld
bezahlt,so kommen die festen Sätze neben der harten

UN' bei denen Emtrittsgeld erhoben wird Kr
,u b- >L,tz -n7L A \ S,

Mtng to : Stadtverwaltung vorznlegen sind Die

der Karte ,u verlangen und die Karten abznstempeln.
8 7.

ov. « Karten st euer.
^i -b- - -8°-^ «

^ ^ ^ bsiblstigungen 40 Prozent. Findet eine
frm  Anschluß an eine Vereins-
f” » *** t 04

b) be. den übrigen Bergnngungen 20 Prozcni.

E des TanMldes zngerechn^

imb 7U den Veranstaltungen zu gestatten
und Emblrck in dre Kontrolle zu gewähre

8 8.
K. Pansch st euer.

auf je 150 qm  Raum-
U ° .hrr d« Stunde 10 Mark. Als Räume
Ume ,m  ® ew”fta,te »8 bEitzie

sSäb ' ä!
sichd« Satze um die Hälfte. B J

ütn^ n ^ ^ deklamatorische Beranstal- !
*W Räumen mit Platz bis 100 Personen 10 Jl

ef 6‘nti-<cw r,s , .?ber 100 Personen 20 M.v s ».
in Räumen bis 150 Personen 20 M

. .. _ über 150 Personen 30 cd
2 & Schaukel stündlich 30c4f.
' »-hatten. Automaten oder Smrich.

ZV " « 4 ? - ZW-r 15 oiettelUiF

lassen Ä !' SteKCr  dE Magistrat er-
§ it

6W6e“ W  p °«Mühen Sn.

»Ä « T & Ä ra

: ssine

8 14.

Dabei werden eingeordnet:
1. Der Amtsbote in Gruppe 2,
2' Der Kaffenbote (Bollzichungsbearnte) und Wold-

Wärter m Gruppe 3,

3' I ^ p^ Eeiper und die Polizeiwachtmeifter i»
4. Oberwachtmeister tm Bürodienst in Gruppe 5.
6. Affistenten und Folter in Gruppe 6
6. Sekretäre in Gruppe 7, '
7. Stadtrechner und Stadtbmmreister in Gruppe 8,8. Bürgermeister in Gruppe 11. '
unr^ Bestimmungen werden enffprechend

und der 817 erhält die Fassung: ,Zas
^ rmt Wirkung vom 1. April 1920 aö

Niederlahnstei« den 1. Juli 1920.
Der Magistrat: Rodtz.

sOimWU^
"f dem hiesigen gemein-

schüft.,ch«n Jagdbezirk, der einen Flächeninhalt

ha" soll* 250  ^ ftat Selb  und 95 Hektar A »ld

SSt Aenstttnr -mm-n ! , **1 ?? ' büli i 3 ., mittags 2 ft | r

«ig . K .. »vjfäs?  -

Eelbmen Staatsbeamten vom 7. MaLolPmL "te .lt Edm , " ^
,? !5 ..^ <Emtlung Seite 191, enffprechendeAn- Dettendorf , he» 29. Juni 1920.
m-ndnn» sowett diese Ordnung nicht « n ande, --s \ ^  Der » >,d . . r, . h. r t

Hoil.  Bürgermeister.

^Nkehende Ordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft . W

Niederlcchnstem, den 28. Juni 1920.
_ _ _ Der Magistrat. Rodtz.

vekanntmachang.
fnrbie  Anstellung und Ber-

Ä» 1“1 *■ 55 * * • • ÄS
. § 3.

richegehaltsberechtigteDiensteiukommen der
städtischen Beamten besteht aus

1. Grundgehalt,
2. Ortszuschlag.

!
dV« und

Cogeoc- imd
kauft laufend zu den höchsten

Ji Schneider
Wein- und Branntweinhandlung

0l,w,atas '

citnprenre

W « i
p . o Liter 18.— Mk , auch auser

dem Hause.

W . Wickert , Vater Rhein.

Gründi . konservai

Klatier-Unlerricfil
wird erteilt

Willy Krlens
Wilhelmstrasse , 1.

^Frane ^ lr'
kaufen keine nutzlosen teo
ren Mktef , sondern wer den
eic>beiRegelst örungeß
und Stockungen au
A Schlienc , HamburgL
Ausgabe . Machen Sie noch
einen Verbuch ndt meinem
anerkannt Wirksamen

Spezlafmittel Vollkommen
unschädlich Geld zurück*
Garant . Erfolg in 3 bis 4
Tagen Ohne Beiuf.cstörung
Zahlreiche Dankschreiben.
Diskreter Versand [3(05

ir4939

r

Äilll !lllllllällllllll|||® |l||!|iiill|g ||||||. . .

M Grosse Sendungen M
| Kiuderwageo|
| Kfoderkiappvagen1

Leiterwagen |
Liegestfliiie 33|

zu öilliösicn Preisen elngeirolfen(
Möbel -Vertrleb D

. Oilo Klawiler, Coblenz, 1
M Löörsirassß, Ecke Msirasse, S

Telefon 2545 . M

Neu eingetroffen:

Damen -Hemden
Verarbeitung zu sehr

Montag , den 5. Juli beginnt im Germania¬
saal (Schoth ) neuer Anfäcgerkursus . Dauer
2 ’/2 Monate jeden Montag von 8 - 11 Uhr.
Dienstag , den 6. Juli beginnt ein Kursus in I
modernen Tänzen , Boston , Foxtrott , Que
siep u. s. w„ Dauer 2 Monate jeden Dien,
stag von 8- U Uhr . Liste zum Einzeich-
nen liegt bei Herrn Schoth auf , persönliche
Anmeldung erbitte Montag , den 28. Juni.
— Bekannt hervorragende Ausbildung . —

Um geneigten Zuspruch bittet

ltameisier fl.Brenli
•NB. Ia . Referenzen . 3124

# Haat - iwä GessbleebtskrasKbeitesalte und neue Fälle.
Krätze Helleing in « stunden

* erTÖ8e  kwäche . Mikroskopisch« Untersuchungen,
ßiutuntersuchimgen.

Spezial - Institut H. Specht
Telefon 1824 Sehlens *, ,
Sprechstunden von 9 19 u. 3- 6. Sonntag 9~ .S 1

ZopffäirifeaüoiIBrivts  MIdChKl
«Pfe sowie *äl. I

m bester "Ware und
massigen Preisen

HndoIf  Neuhaus , | d̂ .tztesssz
_ Braubaeh . I _ ^ brstrasse 133.

Zöpfe sowie a » <
HaacarbsiUa werden
pt und billig angofertit't

[ fl Verwendung von eitre
* nem Haar.

AusgekSmmte Haar«
werden zu den höchste?
Preisen angekauft
Dietrich Lips, Cablenz
Dkm An . nnd TT _ f ..!

kath , für leichte Hausarbeh
ifl guter Stellung znna bald.
Eintritt gesucht. 405t

Oberlahnatrin,
Wilhelmstrasm £9.

Mädel «an
das zu Hause schlafen
kann, für alle Hausarbeit
bei gutem Lohn, sofort
gesucht . Näheres Ge-

’ sehäftsstelle. [4037
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